
VON KIRSTEN PIEPER

Offenburg. Die Gleichstel-
lungsbeauftragte der Stadt Of-
fenburg, Regina Geppert, geht 
Ende des Monats in den Ruhe-
stand. Am nächsten Donners-
tag, 17. Juni, feiert die 65-jäh-
rige studierte Sozialarbeiterin 
mit Weggefährten und Wegge-
fährtinnen ihren Abschied im 
Stadtteil- und Familienzent-
rum Innenstadt. Mit dieser 
Einrichtung verbinde sie ihren 
beruflichen Start bei der Stadt 
Offenburg, wo die gebürtige 
Langhursterin am 1. Oktober 
1982 als Leiterin der damaligen 
Kinder- und Jugendeinrich-
tung „Gelbes Haus“ ihre Lauf-
bahn begann, schreibt sie in 
der Einladung. Mit einer Zwi-
schenstation als Personalrätin 
hatte Geppert danach 20 Jahre 
die Stelle der Gleichstellungs-
beauftragten der Stadt inne. 

Als Geppert sich auf die 
Funktion, die als Organisa-
tionseinheit weisungsfrei bei 
der Stadtverwaltung angesie-
delt ist, bewarb, gab es kaum 
Frauen in den Führungsposi-
tionen der Stadtverwaltung. 
Das habe sich geändert, sagt 
Geppert und bezeichnet es als 
einen „Quantensprung“, dass 
mittlerweile die Fachbereichs-
leitungen zur Hälfte mit Frau-
en besetzt seien. Dennoch ge-
be es noch eine ganze Menge zu 
tun, sagt Geppert. Ihre Nach-
folge tritt Verena Schickle an, 
die bereits parallel mit Geppert 
seit 1. April das Büro teilt, um 
den „Wissenstransfer“ zu ge-
währleisten. 

In ihrer Funktion als 
Gleichstellungsbeauftrag-
ten ist Geppert innerhalb der 
Stadtverwaltung für die Ge-
schlechtergerechtigkeit zu-
ständig, so etwa für Vereinbar-
keit von Familie und Arbeit. 
„Das ist Zukunftssicherung 
für die Kommune“, beschreibt 
es die 65-Jährige.

„Wenn Demokratie funktio-
nieren soll, brauchen wir aber 
auch Frauen in den politischen 
Gremien und Beteiligungsfor-
men“, ist sie überzeugt. Um die 
Teilhabe von Frauen zu för-
dern, hat Geppert vieles ange-

stoßen und initiiert. Ein we-
sentlicher Teil ihrer Arbeit 
sei es, Akteure zu gewinnen, 
um Dinge zu verändern, und
dies lebe von der Vernetzung. 
So hat sie unter anderem die
AG häusliche Gewalt  / Platz-
verweis aufgebaut, in der viele 
Akteure wie unter anderen Po-
lizei, Frauenhaus, Ordnungs-
amt, Beratungsstellen, Staats-
anwaltschaft und Landratsamt
zusammenarbeiten, um Frau-
en, die Opfer von häuslicher 
Gewalt sind, zu helfen. Mit
der Gründung des Frauenfo-
rums, das zehn Jahre lang ak-
tiv war, und der Begegnungs-
plattform Frauen in Offenburg, 
die vom Frauennetzwerk und
der Gleichstellungsbeauftrag-
ten organisiert wird, haben 
die Frauen-Organisationen al-
le zwei Monate die Möglichkeit, 
sich vorzustellen und frauenre-
levante Themen zu diskutieren. 

Gleicher Lohn gefordert

„Wir sind aber lange noch
nicht am Ziel“, betont Gep-
pert. Ihr Wunsch, wie Offen-
burg und die Welt in 30 Jahren
aussehen soll: „Geschlechter-
gerechtigkeit ist in allen Le-
bensbereichen als Leitprinzip 
verankert, die Gleichberech-
tigung von Mann und Frau 
wird selbstverständlich gelebt
und Geschlechterstereotypen 
werden hinterfragt und aufge-
löst. Weltweit wird Gewalt an
Frauen als Straftat geahndet,
Hilfsstrukturen sind etabliert,
und die Menschenrechte sind 
für alle verwirklicht. Gleicher
Lohn für gleiche und gleich-
wertige Arbeit ist selbstver-
ständlich, und so können alle 
ihre Existenz sichern“, formu-
liert sie die Ziele für ihre Nach-
folgerin. 

Verena Schickle ist 35 Jah-
re alt, in Pforzheim geboren,
hat Soziologie, Wirtschafts-
und Sozialpsychologie und -ge-
schichte studiert und ist seit 
2014 für die Stadt tätig. Sie lei-
tete das Projekt „Perspektiven 
der Ortschaften“ und fungierte 
als Ortschaftsbeauftragte. 
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„Noch lange nicht am Ziel“
Regina Geppert übergibt das Amt der Gleichstellungsbeauftragten nach 20 Jahren an Verena Schickle. 
Sie hat sich für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf stark gemacht und viele Netzwerke gegründet.

Zu den Aufgaben von Regina Ge ppert gehört auch die Öffent-
lichkeitsarbeit. Zum Weltfrauentag vor einigen Jahren entstand 
diese Frauenfigur, die mit anderen Figuren in der Fußgängerzo-
ne stand.  Foto: Ulrich Marx

VON CHRISTIAN WAGNER

Offenburg. Zehn Tage lang 
hatten die Bürger die Qual der 
Wahl, welchen Platz das „Hei-
nerle“ im Rosengarten be-
kommen soll. Zu diesem Zweck 
hatten die Offenburger Rosen-
freunde im Rosengarten zwei 
Papp-Heinerle an den jeweiligen 
Standorten aufgestellt. Außer-
dem hatten sie einen Stimmzet-
tel vorbereitet und eine Wahl-
Box installiert. Diese war am 
Montagabend reichlich gefüllt. 
Stolze 313 Rosengartenfans 
hatten ihr Votum abgegeben. 

Und die Entscheidung, wel-
cher der beiden Standorte das 
Rennen macht, war ganz schön 
knapp. 179 Personen stimmten 
für den Platz am westlichen 
Eingang zum Rosengarten na-
he der Gymnasiumstraße, 134 
favorisierten den zentraler ge-
legenen Standort beim Brun-
nen. 

Somit steht fest, dass der 
kultige Musikant den westli-
chen Eingang zieren wird. Die 
„Heinerle“-Begeisterung wur-
de entfacht, als wir im Rahmen 
der beliebten OT-Serie „An-
no dazumal“ ein Bild des Bu-

ben mit der Mundharmonika 
abdruckten. Der Musikus mit 
der Ziehharmonika stand im 
Rosengarten, ehe er mit dem 
Rückbau des dazugehörigen 
Brunnens im Osten der Park-
anlage an der Grabenallee ver-
schwunden ist.

Schnell war die Idee gebo-
ren, den putzigen Knaben wie-

der zurückkehren zu lassen. 
Die Rosenfreunde starteten zu 
diesem Zweck eine Spendenak-
tion, bei der in Windeseile die 
benötigten 5000 Euro und so-
gar noch etwas mehr eingegan-
gen sind.

In der Zwischenzeit waren 
die Initiatoren Thomas Bau-
knecht, Hans-Martin Einstein 

und Anita Rost bereits in Ober-
kirch bei Steinmetz Micha-
el Huber, um ihm offiziell den 
Auftrag zu erteilen. „Das war 
klasse. Der macht das perfekt“, 
ist Bauknecht nach dem Ate-
lierbesuch begeistert. 

Wenn alles nach Plan läuft, 
soll beim Rosengartenfest En-
de September die Einweihung 
des „Heinerles“ gefeiert wer-
den. Es soll wie das Original 
105 x 52 Zentimeter messen.

Von Rosen umsäumt

Nachdem schon die Spen-
denfreudigkeit der Bevölke-
rung überaus groß war, erfah-
ren Bauknecht, Einstein und
Rost weiteren Rückenwind für
ihr Projekt. Thomas Simon,
Mitglied der Ranzengarde der 
Althistorischen Narrenzunft 
Offenburg und Inhaber eines
Gartenbaugeschäfts, hat sich
bereit erklärt, unentgeltlich 
den Sockel für die in Beton ge-
gegossene „Heinerle“-Figur zu
fertigen, berichtet Bauknecht. 
Um das idyllische Bild perfekt
zu machen, soll das „Heinerle“ 
überdies von Rosen umsäumt
werden.

Standort fürs „Heinerle“ ist gefunden
Stolze 313 Rosengartenfans haben ihre Stimme abgegeben und entschieden, wo das „Heinerle“ künftig seinen 
Platz erhalten wird. Viele haben gespendet, damit die Figur wieder in den Rosengarten zurückkehren kann.

Standort gefunden: Das „Heinerle“ wird zur Freude der Initiato-
ren der Spendenaktion, Thomas Bauknecht, Hans-Martin Ein-
stein und Anita Rost, am westlichen Eingang des Rosengartens 
aufgestellt.  Archivfoto: Ulrich Marx

enkst du heute Abend noch 
daran, ein Brot zu kaufen? – 
ruft der Freund am Morgen 

hinterher. Am Abend ist diese Bit-
te jedoch längst aus dem Gedächt-
nis gelöscht. Genauso wie die Bitte, die Wäsche 
aus der Waschmaschine zu holen oder ein Paket 
zur Post zu bringen. Kann gut sein, dass das 
Gehirn diese Bitten mit Absicht verdrängt hat, 
weil es keine spaßigen Angelegenheiten waren. 
Doch häufig vergisst Ottos Kollegin auch schon 
Gespräche, die kurz zuvor geführt wurden. Ihr 
Hirn siebt anscheinend ganz gezielt aus, was 
für sie selbst wichtig ist und was nicht. Und das 
Komischste: Die Telefonnummer von einer ehe-
maligen Kindheitsfreundin weiß sie sicherlich 
nach Jahrzehnten noch immer in- und auswen-
dig, schmunzelt  Otto
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Die Funktion der Gleichstel-
lungsbeauftragten gibt es 
in Offenburg seit dem Jahr 
1990. Der damalige OB 
Wolfgang Bruder hatte die 
Stelle als Wahlkampfver-
sprechen nach seiner Wahl 
geschaffen, im Juni wurde 
die erste Gleichstellungs-

beauftragte der Stadt Of-
fenburg, Gisela Danz, vom 
Gemeinderat gewählt, im 
September trat sie ihre Stel-
le an. Nach zehn Jahren ver-
ließ Gisela Danz Offenburg, 
Regina Geppert wurde ihre 
Nachfolgerin und bekleidete 
das Amt 20 Jahre lang.

Stelle der Gleichstellungsbeauftragten

Offenburger Ensemble 
gibt Konzert
Offenburg (red/sk). Das Offenbur-
ger Ensemble gibt am Samstag, 
12. Juni, um 17 Uhr in der Reithal-
le sein nächstes Konzert, heißt es 
in einer Vorankündigung. Viola de 
Galgoczy singt Lieder von Hanns 
Eisler, mit Uschi Gross am Klavier. 
Auf Fell-, Holz- und Metall-
schlaginstrumenten spielt Julian 
Belli die Komposition „Nemeton“ 
von Matthias Pintscher. Vom 
Multi-Künstler Gerhard Rühm 
gibt es laut Ankündigung einen 
Liederzyklus nach eigenen Gedich-
ten (wiederum mit Viola de Galgoczy 
und Uschi Gross), dazu ein Sprechdu-
ett mit dem Titel „Jeni – Traum und 
Alptraum“. Gerhard Rühm selbst 
wird es sprechen mit seiner Frau, der 
Schauspielerin Monika Lichtenfeld. 
Das Konzert-Finale bestreiten Mar-
kus Raus, Thomas Lukovich und 
Roman Kühn mit „Fünf Stücke 
für Klarinette, Cello und Klavier“ 
von Friedrich Cerha. Gerhard 
Möhringer-Gross wird moderieren. 
Karten gibt es nur im Vorverkauf: 
online über reservix.de oder beim 
Bürgerbüro, persönlich oder unter 
! 07 81/82 20 00. Einlass sei nur für 
vollständig Geimpfte, Genesene 
oder Getestete möglich.

Name: Primus
Der Hundertjährige 
meint: Regen
Spruch des Tages: 
Neugier ist die Toch-
ter der Eifersucht. 
(Molière)
Der kleine Tipp: Lee-
re Joghurtbecher und 
Eierkartons lassen 
sich hervorragend für 
die Aufzucht von klei-
nen Pflanzen verwen-
den.
Heute vor… 60 Jah-
ren wurde Michael J. 
Fox, kanadisch-US-
amerik. Schauspieler 
(„Zurück in die Zu-
kunft“), geboren.
Küchenzettel: Cham-
pignonpfanne mit 
Spätzle, Obstsalat
Ä wing Mundart: 
usgä = Geld ausge-
ben

Juni

 Die Arbeiter haben schon 
ganze Arbeit geleistet und die Fahrbahndecke komplett 
abgetragen. Seit Montag werden die beiden Zu- und 
Abfahrts äste nach dem Messekreisel vom Autobahnzu-
bringer zur B 3 erneuert. Die Arbeiten sollen laut Regie-
rungspräsidium drei Wochen dauern und rund 300 000 
Euro kosten.  cw/Foto: Sophia Körber
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